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Mnekdoten
Die Post im Walde

Der Generalpostmeister Stephan besuchte einmal
ln Solingen das Konzert der Hartkopssinger. Zu seinen
Ehren wurde auch das bekannte Lied „Die Post tm
Walde" »orgctragen.

Als sich Stephan nach dem Konzert mit den Sängern
unterhielt , wurde er über die Musikleistungen der Postil¬lone befragt.

„Die Leistungen der Post auf musikalischem Gebiet sind
nicht sehr befriedigend!" gestand Stephan . „Man unter¬
scheidet in dieser Richtung drei Arten von Postillonen : die
eine fährt gut , bläst aber schlecht, die andere bläst gut,fährt aber schlecht, und die dritte fährt gut, bläst gut

saust aber auch gut . . ."

Adjutautenritte in die Hölle
Eine überschwengliche Verehrerin Liliencrons er¬

ging sich in rühmenden Worten über die „Adjutanten¬
ritte " des Dichters. „Ich habe sie schon vielmals gelesen ,
Meister !" sagte sie , ./aber vor meinem Tode werde ich sie
nochmals lesen ."

Liliencron lächelte . „Wenn der To- nun einmal schnell
und unvorbereitet käme. Gnädigste?"

„Dann wird mein Mann mir das Buch in den Himmel
wachsenden!"

Liliencron wieate nachdenklich den Kopf und sagte :
„Lassen Sie vorsichtshalber auch ein Exemplar an die
Hölle abressiereri !"

Die Zunge
Frau Schneller, etne ' regelmäßige Besucherin der ärzt¬

lichen Sprechstunde, begann wieder einmal in langem
Redefluß die Schilderung ihrer Leiden . Der Arzt hörte
geduldig zu und verschrieb ihr ein neues Rezept. Sie
verabschiedete sich und - er Arzt seufzte erleichtert auf, —
da wandte sie sich plötzlich an der Tür nochmals um und"ief aus :

„Aber Herr Doktor , Sie haben ja gar nicht meine
Zunge untersucht , ob sie vielleicht belegt ist . . ."

„Sie kann nicht belegt sein" erwiderte der Arzt über¬
zeugt, „denn auf einer Rennbahn wächst kein Gras !"

Morgen werde« zwei Geudarme « getötet . . .
Nestroy erlaubte sich manchmal Scherze mit dem Pu¬

blikum, die nur er sich erlauben durfte, oa er ungeheuer
beliebt war . Einer der besten Scherze war folgender:
Man spielte ein Stück , in dem unter anderem eine
Szene vorkam, in der ein Gendarm ermordet wurde.
Plötzlich , in einem Zwischenakt , erschien Nestroy mit
ernster Miene vor dem Vorhang und hielt eine kurze
Ansprache :

„Meine Damen und Herren ! Man kann heute abend
keinen Gendarmen töten. Der Herr , der die Rolle
spielt , ist krank . Aber da die Direktion alles , was in
ihren Kräften steht, tun will, um Ihren Beifall zu er¬
ringen , hat sie sich entschlossen. Ihnen mitzuteilen , daß
morgen als Ersatz zwei Gendarmen getötet werden."

Badisches Staatstheater :

Unsere Kurzgeschichte :

verstörte Träume Von
Linius Eger

Jeder Mensch hat Fehler . Manchmal sin- sie klein und
man übersieht sie gerne. Oft aber zeigen die menschlichen
Schwächen Auswirkungen , unter denen der gute Nachbardann zu leiden hat.

Frau Helle hat unter vielen einen besonders großen
Fehler . Sie redet gerne. Sie redet viel und wählt sich
zu ihren Themen alles Mögliche und Unmögliche . So rstes leicht erklärlich , daß Frau Helle ihre Einkäufe nicht inder sonst üblichen Zeit tätigt , da sie sich Zeit nimmt , um
ihrer Leidenschaft uneingeschränkt zu frönen , und alles Wis¬
senswerte zu erfahren und entsprechend weiter zu geben .
Der kinderlose Haushalt zwingt ihr keinerlei Einschrän¬
kungen ihrer Gewohnheiten auf. Sind größere Einkäufein der Stadt erforderlich, so ist es keine Seltenheit , daß
Frau Helle hierzu weit über einen halben Tag benötigt.Eines Tages kehrt Frau Hella am Spätnachmittag von
ihren Besorgungen zurück. Im Treppenhaus trifft sie die
Flurnachbarin . Frau Helle bittet diese auf eine Viertel¬
stunde in die Wohnung zu kommen . Die Nachbarin ver¬
fügt über jene Eigenschaft , die Frau Helle an ihr beson¬
ders schätzt : sie kann stundenlang zuhören, ohne zu unter¬
brechen .

Während Frau Helle Kaffee kocht , erzählt sie das
Neueste vom Tage . Plötzlich räuspert sich die Nachbarin,
spitzt die Nase und zieht den Kaffeeduft einige Male ein .
— Sie ist sprachlos ! Das riecht nach Bohnenkaffee, richti¬
gen , echten Bohnenkaffee. Frau Helle bemerkt mit
Schmunzeln das Erstaunen der Nachbarin.

„Ja , Frau Bastelmeier, Sie staunen, ist das nicht eine
Ueberraschung ?"

Die Nachbarin schwelgt in dem bevorstehenden Genuß
und ist der Meinung , daß Frau Helle den Kaffee heute
irgendwie erstanden hat.

„Nein, meine Liebe , richtigen Bohnenkaffee gibt es
doch nicht mehr. Ganz im Vertrauen : ich habe minde¬
stens noch fünf Pfund Kaffee . Auch Kakao und Tee, außer¬dem Seife , die ein paar Jahre ausreicht."

Jetzt ist die Nachbarin fassungslos.
„Hören Sie , Frau Bastelmeier"

, fährt Frau Helle fort ,
„mein Mann hat manchesmal Ahnungen und da habe ichmir diesen Vorrat zusammengetragen."

„Du meine Güte , Frau Helle , da haben Sie ja ge-hamstert, richtig gehamstert . . ."
„Keine Sorge , liebe Nachbarin, das ist alles gut ver¬

steckt, kein Mensch kann die Sachen finden. Sie wissen
doch , unten im Kellergang steht mein alter großer Zim¬merofen, da habe ich alles verstaut und wenn . . ."

„Was sagen Sie "
, fragte Frau Bastelmeier mit er¬starrtem Blick, „in dem Ofen im Keller?"

"Ja natürlich, Frau Bastelmeier, warum denn so auf¬geregt?"
„Liebe , gute Frau Helle . Ach du liebe Gute. Sie sag¬ten doch, im Sommer , daß der alte Ofen unbedingt beider ersten Gelegenheit weg müsse. Und wenn Sie nichtsdafür bekommen würden ."
„Allerdings , doch reden Sie , um Gotteswille- " FrauHelle ist einer Ohnmacht nahe.
„Jetzt verstehe ich die Männer . Heute Vormittag "

, soberichtet Frau Bastelmeier , „rief der Althändler Papierund Eisen aus . Ich gab denen meine alten Zeitungen , dieim Keller lagen und dachte mir , die Männer können denOfen auch gleich mitnehmen."
Wie wenn eine Welt in ihr zusammengebrochen wäre,sinkt Frau Helle , die kluge Frau Helle auf einen Stuhl .Kein Wort kommt mehr über ihre Lippen. Auf dem

Küchenherd zieht stumm der Kaffee.

Willkommene Jeldpostpäckchen
praktische Vorschläge für Liebesgabenspender

„Was schicken wir unseren Lieben an die Front ? Diese
Frage ist immer von Bedeutung , nicht nur zu Weihnach¬
ten , nicht nur für den , der Vater , Sohn , Mann oder Ver¬
lobten draußen zu betreuen hat. Es gibt ja Hunderttau¬
sende, die Liebesgabenpäckchen in die Ferne senden , die
an irgend einen ganz unbekannten Soldaten gerichtet
sind . Und gerade diese werden am häufigsten fragen:
„Was sollen wir schicken? Was können unsere Soldaten
brauchen ? Womit kann ich ihnen eine Freude machen?"

Es sind ganz bestimmte Dinge , von denen hat es sich
schon überall herumgesprochen , daß sie stets willkommen
sind : das sind Rauchwaren aller Art , Rasierklingen,
Schreibpapier, Patentbleistifte usw . Aber das ist noch
längst nicht alles, was draußen im Bunker oder Unter¬
stand , in manchen vorgeschobenen Stellungen gebraucht

Orlners ..Mella von Spanien-
Nach einer Reihe leichtbeschwingter und rein unter¬

haltsamer , mit Recht erfolgreicher Stücke brachte das Ba¬
dische Staatstheater mit Hermann Heinz Ortners
auf zahlreichen deutschen Bühnen schon mit bestem Er¬
folg gespieltem Schauspiel .-Jsabella vo « Spa¬
nien " eines jener dichterischen Werke heraus , die zum
Aufgabenkreis einer kulturbewußt geleiteten Bühne ge¬
hören und das Gesicht eines Theaters bestimmen . Es ist
dies das dritte Werk solchen Charakters in dieser Spiel¬
zeit. Diese Beschränkung in der Zahl erweist sich als ein
Vorzug, der der Durcharbeitung des Werkes für die
Bühne sehr zustatten kommt . Eher jedenfalls eine Be¬
reicherung, als wenn alle 8 bis 14 Tage eine solche Auf¬
führung hinausgehetzt wird und ein Werk dem anderen
unabgespielt folgt. Wenn die Auswahl der hierkür vor¬
gesehenen Werke scharf und ohne Neigung zu von - vorn¬
herein nutzlosen Experimenten getroffen, die Einstudie¬
rung nach allen Richtungen exakt und auch mit Rücksicht
auf Feinheiten vorgenommen werden kann , dem Dar¬
steller aber genügend Zeit für die völlige Durchdringung
und Ausschöpfunq seiner Rolle bleibt, dann bedeutet dies
in jeder Beziehung einen Gewinn für die Bühne.

Diese Dichtung ist in jeder Beziehung den kümtlerl-
schen Einsatz wert. Die Wende vom 15 . zum 18. Jahr¬
hundert . eine Zeit , da . um mit Hebbel zu sprechen, das
Rad der Weltgeschichte eine neue Umdrehung beginnt,
bildet für Ortner den Hintergrund für seine Dichtung,
in der er die im Dogma gebundene Weltschau von der
Erde als Scheibe mit der Anschauung des neuen Welt¬
bildes von der Erde als Kugel zusammenprallen laßt.
Die nach weltlicher Macht strebende politische Kirche, der
der jeweilige Zweck die Mittel heiligt, in ihrem K -Epf
mit den von ihr kurzsichtig als Ketzer bezeichneten Ent¬
deckern, einmal, das Ringen um das Vorrecht bei der
Entdeckung von . Antilla zwischen Columbus und einem
vom Dichter erfundenen Idealisten Carera zum anderen
und zuletzt nicht weniger wichtig der innere Kamp ' in
Jsabella von Spanien zwischen Aufgabe der Königin und
Neigung der Frau schaffen die vom Dichter großangeleg¬
ten und dichterisch gestalteten Konflikte . So entwickelt
sich ein Schauspiel packend , dramatisch wirksam und span¬
nend , geformt in einer Sprache, die den Dichter rn die¬
sem Oberösterreicher immer wieder erkennen laßt.

Mit Liebe und Sorgfalt hat Felix B a u m b ach in
seiner Inszenierung ganz den Schauspielcharakter betont
und hier auch der Aufführung eine betonte Linie gege¬
ben . Unterstützt wurde er bei diesem Streben nach einer
gewisien Großliniakeit im Ausdruck durch die großfor¬
matigen, auf Tiefenwirkung abgestellten , brs aus die
Szene bei Telont — hier wirkte der Raum mehr wie
eine Diele nicht wie ein Zimmer — sehr eindringlichen
Bühnenbilder H . G . Zirchers . Wenn allerdings die
reinen Dialogszenen mehr auf Kammerspielcharakter
durch ein begrenztes Interieur in ihrer räumlichen Wir¬
kung beschränkt worden wären , hätten sie an Atmosphäre
gewonnen. So drohte der stimmungsvolle, leise Dialog
in dem mächtigen Raum zu verhallen, eine Erscheinung,
die die Anspannung des Zuschauers leicht ermüden lagt,
ebenso wie wenn ein Orchester ein ganzes Werk forns-
simo spielt . Abgesehen von dieser Einschränkung bewiesen
Regisseur und Bühnenbildner in der Ausführung eine
glückliche Hand, indem sie dem Werk einen würdigen,
großangelegten Rahmen schufen .

Den Hauptanteil an dem Erfolg der Ausführung
bürste allerdings unstreitig Erika van D r a a z als Isa -
bella haben . Sie war nicht nur dem Titel nach die Haupt¬
gestalt , sondern bildete auch mit ihrer scharf profilierten ,
fraulich betonten, jede Feinheit herausarbeitcnden Dar¬
stellung den Mittelpunkt der Aufführung . Mit einer
stark an Feuerbachs Nana erinnernden Maske und Haar¬
tracht wußte sie dieser edlen , rassigen , ziel-bewußten Frau
eine königliche Erscheinung zu geben . Klar und selbst¬
bewußt in ihrem Auftreten als Herrscherin traf sie mit
innigen und warmen Herzenstönen glücklich das Bild
der Frau in dieser Jsabella . Lothar F i r m a n s machte
als Ferdinand , König von Aragon , dieser edlen , wahr¬
haft königlichen Frau die Abneigung gegen den Gatten
und Mitregenten leicht. Denn er stellte mehr eine intri¬
gante Höflingserscheinung, einen von Augenblicksstim¬
mungen abhängigen, gehässigen , beinahe krankhaft ner¬
vösen und mißtrauischen auch menschlich kleinen Herrscher ,
alS jenen nach unbeschränkter Macht strebenden klugen
Despoten und Renaissancemenschen auf die Bühne , rn

dem ein Machiavelli das Vorbild des ihm vorschwebenden
absolutistischen Machthabers sah . Markant zeichnete Paul
Hier ! die Gestalt des Sanchez de Carera , jenes unbe¬
stechlichen opferbereiten Idealisten , dem er durch eine
strenge Maske und straffe ° Haltung Und durch ein auf
sparsamste Gesten beschränktes Spiel den Ausdruck des
nur seine Aufgabe sehenden Mannes und Kämpfers zu¬
geben mußte.

Mehr unheimlich und scheinheilig — frömmelnd als
dämonisch , und fanatisch wirkte der Großinquisitor von
Karl Mathias , und Ulrich von der Trenk betonte
rn dem Staatskanzler Isabellas stärker die innere mensch¬
liche Reife und Toleranz , als er ihn außerdem durch be¬
wußte staatsmännische Härte und überlegene Ruhe zu
einer ausschlaggebenden Figur im Ränkespiel der An¬
schauungen machte. Die dem Dichter nicht weniger pla¬
stisch gelungenen Nebenfiguren waren mit wenigen Stri¬
chen von den einzelnen Darstellern gezeichnet. Den fana¬
tischen Dogmatiker Dr . Bacheco spielte Friedrich P r ü t e r
als einen in seiner Sturheit komischen Kuttenträger , und
den wegen seiner Aufrichtigkeit für die Inquisition un¬
geeigneten Mönch de Barco gab Otto K n u r , während
Gudrun Ehrt st mann in der Hofdame der Jsabella
ein jugendliches beinahe schwärmerisches Mädchen auf die
Bühne stellte , und Karl Mehner und Paul Müller
ihr Können für die Gestalten des geschäftigen , feisten Ju¬
den Anqelsand und des etwas schmierigen Gastwirts Te-
loni erfolgreich einsetzten. , . „Zum Schluß wäre noch Marianne Werne ^r als das
Kind Johanna und Erich S ch u d d e und Karl Steiner
als Offiziere der Wache zu nennen.

Das trotz seiner Zeitnähe auf billige Phrasen und die
fälschlicherweise oft als besonders volkstümlich bezeichnete
Schwarz-Weiß - Zeichnung zugunsten einer wirklich dich¬
terischen Anlage und Sprache verzichtende Werk fand in
der Erstaufführung des Staatstheaters einen wirklich
glücklichen Erfolg . Hoffentlich findet dieser in einem wei¬
teren regen Besuch eine Fortsetzung, denn das haben Dich¬
ter und Aufführung im gleichen Maße verdient.

6ünttier ltötirckkinz

und mit Freude begrüßt wird . Denken wir einmal
daran , wie notwendig der Soldat in zahllosen Fällen ein
Taschenmesser braucht, und daß unter einer größeren
Mannschaft bestimmt einer ist , der das seine verloren oder
abgebrochen hat. Und wenn wir ein Taschenmesser schik -
ken , dann bitte ein möglichst leichtes , handliches , auf alle
Fälle eines mit Korkenzieher!

Die Verbindung mit der Heimat ist für jeden unserer
Kämpfer so wichtig. Schreibgerät aller Art brauchen sie
immer, aber oft fehlt auch dringend eine Tube Klebstoff ,
um Adressen aufzukleben oder Briefe zuzukleben , deren
Leimverschluß durch Nässe gelitten hat. Daß sich jeder
Soldat zu helfen weiß und sich einen Knopf anzunähen,
einen Riß zuzunähen versteht , wiffen wir alle . Aber ge¬
rade in den Frontstellungen wird oft das dazu notwen¬
dige Nähzeug vermißt . Eine kleine Nähzeuggarnitur
wirb dann aus der Verlegenheit helfen. Nadel und
Schere , ganz besonders auch Sicherheitsnadeln , werben
immer gebraucht . Eine Schere ist stets nützlich, wobei wir
aber keine große Schneider-Schere , sondern ein kleines
Scheichen schicken wollen, das nicht viel Platz wegnimmt,
und natürlich muß es in einer festen Schutzhülle stecken.

Nicht überall gibt es elektrisches Licht , und nicht immer
ist eine elektrische Taschenlampe zur Hand — eine Kerze
wird dann gute Dienste leisten und ist in jedem Feldpost¬
päckchen willkommen . Auch Butterbrotpapier ist eine
nützliche Liebesgabe für draußen . Manche Ration an
Stullen , mancher Wurstzipfel kann sauber darin einge¬
packt und aufgehoben werden.

Streichholzschachteln , für Raucher unentbehrlich, haben
die Eigenschaft , sich oft genug zusammenzudrücken und un¬
brauchbar zu werden. Eine Blechhülse dafür ist also sehr
nützlich. Nicht minder freuen sich unsere Soldaten über
eine zweckmäßige Schutzhülle für bas Soldbuch . Und dabei
wollen wir gleich daran denken , daß bestimmt jeder von
ihnen eine Anzahl kleiner Photos von seinen Lieben in
der Heimat bei sich trägt . Ein kleines, flaches Büchlein,
das sich bequem in eine Seitentasche stecken läßt und in
dem man die Bilder unterbringen kann, wird große
Freude bereiten.

Schließlich die Taschentücher ! Wie oft ist der Schnup¬
fen an der Front zu Gast . Da gibt es keinen willkom¬
meneren Helfer als Tempotaschentücher , die nach Gebrauch
einfach fortgeworfen werden. Und wenn wir bann noch
in unser Feldpostpäckchen einen kleinen Metallsviegel ein -
legen, dann wird uns jeder Empfänger an der Front von
Herzen dankbar sein .

Kleiner Büchettisch
Baum uni» Dtrmiw , dir ewig heilverbündet Hilde Steg ließ

ihrem . .« ottessegen der Kräuter "
, gleiwfalls bei dem vielseitigen

und unternebmunassrohen Rowohlt - Verlag (Stuttgart/Bcrstn ) ,
einen stattlichen Band folgen, der sich an den Leser mit der Losung
„Baum und Strau » dir ewig h e i l v e r b si n d e 1" wen¬
det und diese These mit tüchtiger Sachkunde und in gediegen-volkS-
tümlicher Darstellung erhärtet . Die Auswahl der berücksichtigten
Gewächse beschränkt sich auf bäum - und strauchartige Pflanzen , er¬
gänzt durch einige Stauden wie Hopsen . Osterlnzei usw . , die in
alter und neuer Zeit als heilkräftig galten und gelten. Die Ver-
fasierin schöpft aus reicher Kenntnis der einschlägigen Werke und
weiß aus eigener Beobachtung mancherlei WiflenswerteS aus dem

Staawanzeitzer
Folge 8 18 . Januar 1940

AmHiche Bekanntmachungen
Verkaufszeiten i« offenen Handels¬
geschäfte «.

Nr . 20423
Norm VII

Aus Grund der vom Herrn Reichsarbettsminister erlassenen Ver¬
ordnung über den Ladenschluß vom 21 . Dezember 1939 — Retchs-
geletzblatt Seite 2471 — wird nach Fühlungnahme mit den ein¬
schlägigen Fachkreisen mit sosortiger Wirkung folgendes ange¬
ordnet :
A . Lebensmittel - und Tabakwarengcschäste.

Für die Lebensmittelgeschäfte (Metzger . Bäcker , Konditoren ,
Sützwaren - , Tee- , Kafsee - , Feinkost- , Fisch - , Geflügel- , Wild¬
bret- , Obst , und Milchhandlungen . Drogerien ) sowie Tabak»
warcnverkaussgeschäfie wird der Ladenschluß an sämtlichen
Wochentagen aus 19 Uhr festgesetzt .

An den Tagen Montag bis Freitag einschl . müsien diese
Lebensmittel - und Tabakwarengeschäste von 13— 14)4 Uhr ge¬
schlossen sein .

Die Ladcnöffnung der Bäckerläden ba« um 6)4 Uhr morgens
und die der übrigen Lebensmittel - und Tabakwarengeschäste
nich , vor 7 Uhr . sodoch auch nicht nach 814 Uhr zu erfolgen

Aus die Lebensmittel - und Dabakwarenveikaussabteilungen
der Kauf- und Warenhäuser finden die Bestimmungen über den
Mittagsschluß ebenfalls Anwendung

Es wird ausdrücklich daraus hlngewlescn, daß die Lebens,
mi 'ttelgeschäsle an Samstagen und an Tagen vor Feiertagen
über Mittag offen halten müssen .

8 . Sonstig« BerkausSgeschäste .
Die sonstigen Verkaussgeschäfte dürfen nicht vor 8 Uhr,

mühen jedoch spätestens ab g Uhr ofsengehalten werden . Diese

BerkausSgeschäste müsien über Mittag ofsenhalten. Der Laden¬
schluß von Montag bis Freitag einschließlich wird auch 18 Uhr,
am Samstag und Tagen vor Feiertagen aus 19 Uhr festgesetzt .

Die Apotheken werden von dieser Anordnung nur insoweit er¬
saßt , als sie Nahrungsmittel vertreiben . Sie dürfen diese in der
Pause von 13—14.30 Uhr nicht abgeben.

Die Inhaber offener Verkaufsstellen sind gemäß 8 2 der Ver¬
ordnung über den Ladenschluß vom 21 . Dezember 1939 verpflichtet,
während der sestgelegten Verkaufszeit ihre Geschäfte offen zu halten .
Jedoch kann der Landrat . lPolizeiprästdent , Polizeidirektor ) auf
besonderen Antrag in Einzelfällen nach Anhören der Industrie - und
Handelskammer diese Verpflichtung aufheben .

Mein Erlaß über den Ladenschluß an Werktagen in ländischen
Gemeinden vom 26 Juli 1938 Nr . 29251 , sowie der Erlaß über die
Sonntagsruhe . Richtlinien nach 8 105 « der Gewerbeordnung vom
26 . Mär , 1935 Nr . 10123 werden durch die vorstehende Regelung
nicht berührt .

Karlsruhe , den 11 . Januar 1940 . (20751 )
Badischer Finanz- und Wirischaftsmiuister

Köhler .
*

Die Berechtigung zum Betrieb der Friedrich -Apotheke ln Karls¬
ruhe wird zur Bewerbung ausgeschrteben. Bewerbungen sind
unter Benützung der durch Runderlatz des ReiÄSmimsteis des
Innern vom 12. September 1936 IV b 3981/36/4090 -ingeführten
Vordrucke (vgl. Bekanntmachung des ReichsapolhekensührerS in den
Fachzeitschriften) und unter Beifügung der erforderlichen Nachweis«
bis spätestens 15 . Februar 1940 etnzurelcben.

Den Bewerbungen ist eine Erklärung beizufügen, daß der Be¬
werber bereit ist, die vorhandenen Vorräte und Einrichtungen
gegen eine nötigenfalls vom Minister des Innern endgültig sestzu-
setzcnd« Vergütung zu übernehmen . (20872 )

Karlsruhe , den 15. Januar 1940 .
Der Minister des Inner ».

Presiegesetztich verantwortlich : Adolf Schmtd , Karlsruhe .

so reizvollen Bereich der Baum , und Strauchwelt der Wälder , Fel¬der und Gärwn beizutragen . Zahlreiche, meist entzückende Ab¬
bildungen aus alten Kräuterbüchern sind in das über dreibnndcrt
Seiten starke Buch eingcstrem . Die Meisterhand von Profesior E.R . Weiß schuf einige fetngcstimmte farbige Blätter und sorgte zu¬
gleich für eine anziehende Ausstattung des auch typographisch er¬
freulichen Buches. O . E . S u t t e r.
Emil Merker. Von Dr, Adalbert Schmidt ( Sudetcndeutsche Dichtek-

büchor .) Sudetendeutscher Verlag Franz Kraus , Reichen¬
berg.

Vor einiger Zeit wurde an dieser Stelle der große Roman „Der
Weg der Anno Illing " des sudetcndeutschen Dichters Emil Mer -
ker ausführlich gewürdigt . Nunmehr lieg, uns ein Bändchen mit
Auszügen aus dem Gesamtwerk des Dichters vor , darunter auch
schön«, reis« Gedichte . WS Einleitung enthält das Bändchen eine
kurze Biographie des Dichters und eine Biographi - seiner Werke .Wieder zeigte sich , daß wir in Emil Merker einen bedeutenden
Dichter vor uns haben , der bei uns am Ober:Hein nicht längerunbekannt bleiben dürfte . Dieses » eine Buch ist die beste Ein¬
führung zu seinen Werken, von denen der große Roman „Der Wegder Anna Illing " gewiß das bedeutendste ist . C a r l L a m m .
Lconorc. Novelle von Otto Heuschcle . I . F . Steinkops-Verlaa ,Stuttgart .

Ein Dichter erzählt von der Liebe und ihrer hoben Pflicht Die
kleine Novelle ist wie die dünn ausgetragene Malerei eines Roman¬tikers . der Rahmen dazu : die Andeutung realistischen Zeitgeschehens
(Weltkrieg) . Otto Heuschele bat zwei Menschen zu gestalten ver¬
such«. deren Zugehörigkeit sich bis über den Tod hinaus erweist jadann erst zu wirken beginnt . So will der Dichter Beispiel und Vor-
bild seelischer Größe für eine Zeit geben, deren Merkmal das
Heldentum ist. Cgrl Lamm.

Vor nicht langer Zeit haben wir hier den ersten Band des Wer¬
kes „ Kultur und Religion der Germanen " von Wilhelm Grönbech,erschienen in der Hanseatischen Verlagsanftalt , Hamburg , mit allem
Ausdruck uneingeschränkter hmd beglückter Zustimmung besprochen .Es kam nun der »weite Band dieses W . rkes heraus . Ha„ e jener in
großartiger Perspektive das Wesen germanischer Religion enthüllt ,so zeigt dieser die Kuliformen des Alltags auf . Wenn wir nur
einige Kapitel des Inhalts nennen , so wird jeder, der sich die innere
Bereitschaft für solche Dinge des Heiles germanischer Seele be¬wahrt oder wiedergewonnen hat . angcrührt sein : „Das Steges -
^

vert "
. „Name und Erbe " , „Ttschgemeinschast". „Das schöpferische

Einen breiten Raum nimmt der ExkurS über das kultisch«Drama ein . Hochbedeutsam, hochinteresiant! Wie w>Se liegt der
Vergleich mit dem religiösen Entstehen des antiken Dramas !

Solche Bücher liest man freilich nicht wie einen billigen Ro¬man . ES ist aber notwendig , daß wir uns damit beschäftigen;sie erregen die deutsche Seele zuliefst, fördern chr bestes zutage.Helfen mit . vor jeder Gefahr der Materialisierung zu schützen
„Die Schlacht" , heißt eS Seite 181. „wird im Gelübde schongewonnen . Das übrige wird als eine Selbstverständlichkeit folgen."Wir alle « isien , was das Gelübde, sagen wir besser der Glaube di«"Weltanschauung, dar Wille, das Herl bedeuten Die Keule die

'
wievom Himmel nieder die Polen in achtzehn Tagen schlug, war injenem Geiste geschwungen , der immer kompromierter in unse¬rem Volke seit 1933 wurde , dem gottgewollten germanifch-nalional -

sozialistischen , dem Willen zur Behauptung der Art und zum Siege .
Friedrich Roth .

Fkldbekgsvrlngenam Sonntag
Torlanf mit Rubi Cranz

Das für den 7. Januar angesetzt gewesene erste SieS-
winterliche Springen im Skistadion am Feldberg wird
nunmehr am 21. Januar durchgeführt werden. Anschlie¬
ßend wird ein Torlauf vorgesehen , für den aber nicht die
Strecke im Fahler Loch, sondern am Waldrand an der
Ostseite des Seebucks gewählt wird. Der Torlauf wird
von der Skizunft Feldberg wahrgenommen, während die
Sorge um den Sprunglauf dem neu belebten Ski -Club
Feldberg-Bärental obliegt. Dieser hat die Zusage vonRudi Cranz erhalten , der im Torlauf als seiner Do¬mäne starten wird . Weiter ist mit der Teilnahme vonWalter Clausing , Partenkirchen zu rechnen . Diesebeiden deutschen Spitzenläufer waren am letzten Sonn¬
tag in Oberaudorf bei den Jnn - Chiem -See - Meisterschaf -
ten in scharfem Kampf, den Clausing mit einzehntel Se¬
kunde für sich vor Cranz entschied. Man kann also hierein interessantes Treffen am Feldberg erwarten . ImTorlauf wird weiter die Läuferklafse des südlichenSchwarzwaldes mitmachen , im Sprunglauf darf man die
Besten der Schwarzwälder Springer aus Freiburg , Neu¬
stadt, St . Märgen , Schönwald. Furtwangen . St . Blasien,Hinterzarten im Kampf sehen. Es ist weiterhin nicht
ausgeschloffen , daß im Torlauf auch Christel Cranz und
Hildesuse Gärtner oder eine von beiden ihre Können zei¬gen werden. Die Springen werden vormittags durchge¬führt , während der Torlauf am frühen Nachmittag fol¬
gen soll. . h.

Badens Ringer für Köln
Auch Baden hat jetzt seine Meldungen für die deut¬

schen Ringer - Meisterschaften im freien Stil abgegeben ,die am 20./21 . Januar im Feder - , Leicht - und Schwer¬
gewicht in der Köln-Mülheimer Stadthalle durchgeführtwerden. Es wurden genannt :

Feder : Schweikert (KSV . Wiesental) , Soldat Ienne
(Germania Karlsruhe ) : Leicht : Brunner (Wettkampf-
gem . Bopp & Reuther , Mannheim ) , Heilig lKSV . Wie¬
sental) : Schwer : Weber (Vf.K. 88 Mannheim) . Wieland
(SV . Pforzheim-Dillweißenstein) .

Birkenfeld gegen KFV.
Der Tabellenführer gibt am Sonntag das zweite Mal sein«

Visitenkarte in der Landeshauptstadt ab . Für Birkenfeld beißt die
Parole Sieg . Jedes Spiel Birkenfeldz ist ein Entscheidungsspiel,denn rm Hintergrund lauern Pforzheim und Müblbuvg . Der
KFV . wird sich aber nicht so leicht schlagen lasten. Nach langer
Zeit ist es möglich mit starker Elf anzutreten . Jmmig wird 4»
alter Frische verteidigen und die Läuferreihe »ritt ebenfalls in
bester Besetzung an . Der Sturm war ja in allen Spielen gut fllr
einige Tore nur in der Hintermannschast Nässten allzugroße Lücken.Der KFV . wird beweisen, daß er wieder da ist . Birkenscld erschein «
in stärkster Besetzung, während KFV . folgend« Elf tnS Feld stellen
wird : Kraft ; Jmmig . Weiß : Morlock , Lorenzer , HänferotH;
Schwörer , Stetmle , Sprteßler , Rapp . Wiegand . Sollte Damminger
bis zum Sonntag von seiner Krankheit genesen sein , so kann der
Sturm noch verstärkt werden .

iSpOJlt i * X &l&A
Die deutsche Amatenrbox -Stafsel trug , auf der Heim¬

reise von Preßburg am Montagabend in Batov bei Zlin
noch einen Kampf gegen eine Auswahlmannschaft des
Protektorats aus , den sie mit 14 :4 Punkten überlegen
siegreich gestalten konnte . Die besten Leistungen zeigten
die beiden Leichtgewichtler Nürnberg (Berlin und Zeil -
hofer ( München ) .

Enrico Urbinati (Italien ) , der Europa -Boxmeister im
Fliegengewicht, verteidigte in Rom seinen Titel erfolg¬
reich. Er schlug den Olympiazweiten von 1936 , seinen
Landsmann Matta , in der zehnten Runde entscheidend.

Deutsche Tcuuissiege gab es am ersten Tag der inter¬
nationalen Hallenmeisterschaften von Dänemark in Ko¬
penhagen. Der deutsche Meister Heinrich Henkel und die
Kölner Kurt Gies , Helmut Gulcz und Konrad Eppler
schlugen ihre dänischen und schwedischen Gegner in der
ersten Runde jeweils in zwei Sätzen.

Bobby Riggs (USA . ) , der Weltbeste im TenuiS , wurde
beim Turnier Pin Tampa (Florida ) in der Schlußrunde
von seinem Landsmann Bryan Grant mit 1 : 6, 6 :2, 6 : 1,
3 : 6, 6 : 3 geschlagen.

Eine« neue« Weltrekord im Brustschwimmen über
190 Nard stellte die Holländerin Styl in Amsterdam m >t
einer Zeit vckn 1 : 13,0 Minuten auf. Die bisherige Best¬
leistung hielt die Holländerin Heeselaers mit 1 : 18,6 Mi¬
nuten.

Um die deutsche Meisterschaft im Eisschnelläufen , M c
am Wochenende in Zell am See entschieden wird , bewer¬
ben sich 19 Läufer aus Wien, Berlin , München . Hamburg
und Klagenfurt . Favoriten sind die Wiener Wazulek und
Stiepl , der Berliner Barwa und der Münchener Sanbnek-
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